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Die deutsche Psychiatrie kommt in ihrem forensischen Zweig nach § 63 StGB am kenntlichsten zu
sich selbst und ihren historischen Wurzeln als Repressions- und Selektionssystem. Er ist 
wesentlich punitiver (strafstrenger, -lustiger) als der Strafvollzug.
Das kann man - von außen betrachtet – mit Zahlen belegen:

• die Anzahl der nach § 63 StGB psychiatrisch Internierten hat sich in den letzten 15 Jahren 
von 2500 auf 7500 verdreifacht, während die Zahl der im Strafvollzug Inhaftierten um 17% 
gesunken ist

• Die durchschnittliche Internierungsdauer in der forensischen Psychiatrie stieg in diesem 
Zeitraum von 6 auf 10 Jahre erheblich an. Der Anteil von Langzeituntergebrachten (5J bis 
lebenslang) wuchs ebenfalls an und liegt aktuell bei 60% . Im Strafvollzug ist er seit Jahren 
stabil bei 13%.

• Die Wahrscheinlichkeit, für 5 J oder länger interniert zu werden, ist für Menschen, denen 
von der Psychiatrie das Etikett „Schizophren“ verpasst wurde, 80x höher als für den 
strafmündigen Rest der Bevölkerung. (Belege beim Autoren)

Wie die internen Produktionsweisen dieses Systems funktionieren und was das konkret für
Menschen bedeutet, die diesem System ausgeliefert sind, erfährt man durch das Buch „Die
schwarze Liste“.
Darin beschreibt die Autorin Bianca Perez den Kampf mit und um ihren älteren Bruder. Dieser wäre
im Jahre 2009 wegen eines Körperverletzungsdeliktes zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten
verurteilt worden, wenn ihm nicht aufgrund einer - wie sich später herausstellt - falschen
psychiatrischen Diagnose der Zustand einer verminderten Schuldfähigkeit attestiert worden wäre.
Das bahnte den Weg in die forensische Psychiatrie und hier ist er wegen dieser Straftat jetzt 9 
Jahre interniert, davon die letzten zwei Jahre pendelnd zwischen Isolierung und Fixierung in der
forensischen Klinik Nette-Gut in Rheinland Pfalz.Das Buch erzählt eigentlich zwei Geschichten, 
nämlich implizit die von der Überwindung der Angst und vielleicht auch der Scham, über einen 
doppelt stigmatisierten Menschen (fälschlich als psychisch erkrankt diagnostiziert/Rechtsbrecher) 
öffentlich zu sprechen und sehr explizit von Kampf gegen ein menschenrechtsverletzendes 
System. Und ist damit auch ein Lehrbuch unter dem Titel „Anleitung zum Kampf gegen einen 
scheinbar übermächtigen Gegner“, das unabhängig vom aktuellen Fall des Hr. Perez wichtig und 
lesenswert bleiben wird.
Die Autorin führt diesen Kampf mit offenem Visier und ist dabei angenehm undiplomatisch. Sie
nennt die Namen von Verantwortlichen, entlarvt das schwer zu durchschauende Zusammenspiel 
von Richtern, Psychiatern, Rechtsanwälten, Gutachtern und der Institution. Sie ist klug und lernt
kämpfend, steht nach Niederlagen wieder auf, organisiert einen Unterstützerkreis, macht
Öffentlichkeitsarbeit auf vielen Kanälen, holt Fachleute ins Boot und bedeutet ihren Gegnern: Ihr
werdet mich nicht mehr los. Das ist an dieser Stelle leichter geschrieben als in der Realität getan,
denn hinter allem steckt ja die stets anwesende Sorge um den Bruder und die Familie.
Und die Gegner: Sie verstecken sich. Hinter Mauern, hinter Regeln, hinter scheinobjektiven
Juristen-, Sozial- oder Psychosprech. Sie sind nicht zu berühren.
Dabei wird ihnen diese Frau mit ihrer Hartnäckigkeit und Klugheit sehr auf die Nerven fallen. Sie
macht Arbeit, sie macht alles öffentlich, sie scheucht alle auf, sie ist ungemütlich und sie will
wissen. Wenn ihre Gegner das zugäben, wäre ja vielleicht ein Gespräch, eine Verständigung
möglich. Aber so? Sprechen sie mal mit einem Panzer.
Die Autorin reflektiert: ihre Ängste und Zweifel und ihren Weg der Selbstermächtigung. Und sie
dokumentiert: Sie belegt alle ihre Argumente und Schlussfolgerungen mit ausführlichen Zitaten und
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Kopien aus Krankenakten, Schriftverkehren, Gutachten und Urteilen. Man kann alles nachlesen 
und sich also ein eigenes Urteil bilden.
Die Autorin verfolgt zwei Ziele, die sich gegenseitig bedingen und in denen sich eigenes und
allgemeines verbinden: Die Befreiung ihres Bruders und die Befreiung der Psychiatrie von
Menschenrechtsverletzungen.
Wie die Geschichte ausgehen wird? Ich nehme an, so:
„....., die Hexe aber ward ins Feuer gelegt und mußte jammervoll verbrennen. Und wie sie zu 
Asche verbrannt war, verwandelte sich das Rehkalbchen (Brüderchen d. Verf.) und erhielt seine
menschliche Gestalt wieder, Schwesterchen und Brüderchen aber lebten glücklich zusammen bis 
an ihr Ende“ (J. & W. Grimm: „Brüderchen und Schwesterchen“).
Ich älterer Herr ziehe meinen Hut vor der jungen Frau Perez und empfehle den Kauf ihres Buches.
Sie, verehrte Leserinnen und Leser, und die Autorin selbst werden dadurch ermutigt.
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